
Wetten auf Babybauch und Bürge
Im Internet kann auf fast alles gewettet werden – auch
auf Weltpolitik und Atomschläge. Klingt makaber,
doch die Prognosen sind so präzise, dass sich auch
Geheimdienste dafür interessieren.

Raffael Schuppisser

Kaum etwas ist zu belanglos, als dass
auf Internet-Wettbörsen nicht darauf
gesetzt würde. Heiraten Taylor Swift
und Travis Kelce bis Ende Juni? 56 Pro-
zent der Wettteilnehmer glauben, dass
es so kommt. Wird sie 2026 schwan-
ger? Ein Drittel setzt auf Ja.

Absurd? Noch kurioser klingt das:
Wird die US-Regierung bis 2027 bestä-
tigen, dass es Ausserirdische gibt? Jeder
Zehnte hält das für wahrscheinlich.
Kehrt Jesus dieses Jahr zurück? Klingt
zu gut, um wahr zu sein – doch immer-
hin drei Prozent wetten darauf.

Auch auf Weltpolitik wird gesetzt.
Wird Irans oberster Führer Ali Khame-
nei bis Ende März aus dem Amt schei-
den? Der Markt gibt dem eine Wahr-
scheinlichkeit von 22 Prozent. Starten
die USA einen Angrif auf den Iran bis
Ende Februar? Knapp die Hälfte sagt ja.

All diese Einschätzungen stammen
von der Plattform Polymarket, neben
Kalshi einer der zwei grossen Progno-
semärkte im Internet. Beide entstan-
den während der Coronapandemie, als
die Leute gelangweilt zu Hause sassen.
Doch Prognosemärkte sind mehr als di-
gitales Entertainment: Sie sind ein prä-
zises Instrument, um kollektive Erwar-
tungen über die Zukunft sichtbar zu
machen.

WarumderMarktExperten
aussticht
Zumindest dann, wenn sich sehr viele
Menschen an einer Wette beteiligen,
sind die Vorhersagen verblüfend ge-
nau. So sagte Polymarket bei den ver-
gangenen Golden Globes die Gewinner
in 26 von 28 Kategorien korrekt voraus.

Wie ist das möglich? Nun, die Herde ist
nicht dumm. Es lebe die Weisheit der
vielen. Was diese leisten kann, erstaun-
te bereits 1906 den britischen Wissen-
schafter Francis Galton. An einer Vieh-
messe sollten die Besucher das Gewicht
eines Ochsen schätzen, nachdem er ge-
schlachtet und ausgeweidet ist.

Über 800 Teilnehmer gaben ihren
Tipp ab. Oft lagen sie weit daneben: viel
zu hoch, viel zu tief. Doch Galton ermit-
telte aus allen Schätzungen den Durch-
schnitt und stellte fest, dass dieser nur
ein Pfund unter dem tatsächlichen Ge-
wicht des Ochsen von 1198 Pfund lag.
Das Experiment wurde seither vielfach
in ähnlichen Anordnungen wiederholt
– und bestätigt. Der Durchschnitt
kommt der Wahrheit sehr nahe.

Grönland ist eine 18-Millionen-
Dollar-Wette
Bei Prognosemärkten kommt eine wei-
tere Komponente hinzu. Die Teilneh-
mer haben, wie die Amerikaner sagen,
«skin in the game» – sie setzen eigenes
Geld ein. Wer wettet, entscheidet nicht
aus einer Laune heraus, wie es bei Um-
fragen manchmal der Fall ist, sondern
geht so rational wie möglich vor.

BeidenUS-Präsidentschaftswahlen
2024 zwischen Donald Trump und Ka-
mala Harris sagten die Umfragen ein
knappes Rennen voraus. Polymarket
hingegen prophezeite einen klaren Sieg
Trumps und sagte zudem die Gewinner
aller Bundesstaaten korrekt voraus.

Polymarket und Kalshi, beide in-
zwischen rund 11 Milliarden Dollar
wert, haben das Prinzip der Prognose-
märkte kommerzialisiert, wissen-
schaftlich genutzt wird es schon länger.
Der Politologe Oliver Strijbis, der an der

Franklin University Switzerland in Lu-
gano und der Universität Zürich zu Pro-
gnosemärkten forscht, betreibt für
Schweizer Abstimmungen und Wahlen
einen eigenen Markt namens 50plus1.
Dort kann allerdings nicht jeder nach
Belieben wetten. Stattdessen erhalten
ausgewählte Teilnehmer, sogenannte
Trader, 30 Franken Startkapital, das sie
zu vermehren versuchen.

Besonders nützlich sind Prognose-
märkte dort, wo es kaum verlässliche
Umfragen gibt – etwa in der Geopolitik.
Ein aktuelles Beispiel ist die derzeit bri-
sante Frage: Wird sich Donald Trump
Grönland unter den Nagel reissen? Auf
Polymarket sind in diese Wette bereits
über 26 Millionen Dollar gelossen.

Der Kurs reagiert empindlich auf
politische Signale: Kurz nach Trumps
Rede vergangene Woche am Weltwirt-
schaftsforum stieg er auf 20 Prozent,
das anschliessende Gespräch mit Nato-
Generalsekretär Mark Rutte liess ihn
auf 9 Prozent fallen. Seither ist die
Wahrscheinlichkeit wieder leicht ge-
stiegen und liegt derzeit bei 12 Prozent.
Auf die Frage, ob die USA bis Ende Jahr
Teile Grönlands akquirieren werden,
stimmt knapp ein Viertel der Marktteil-
nehmer mit Ja.

Politologe Oliver Strijbis nimmt die-
se Zahlen sehr ernst. «Das sind die se-
riösesten Prognosen zur Grönland-Fra-
ge, die öfentlich zugänglich sind», sagt
er. Sie seien weit vertrauensvoller als
die meisten Expertenmeinungen. Denn
eine Expertenstimme sei oft nicht viel
mehr wert als die Einschätzung eines
Laien – und deutlich unpräziser als die
durchschnittliche Beurteilung vieler.

44Prozent setzenauf
Wafenstillstand inderUkraine
Die Wahrscheinlichkeit, dass Trump
Grönland den USA einverleiben will,
liegt also bei 12 Prozent. Doch was sagt
diese Zahl wirklich aus? Die Interpreta-
tion kann der Markt selbst nicht leisten
– sie bleibt Aufgabe der Experten. Einer
schrieb in den sozialen Medien: «Nied-
rig genug, um keine Panik zu schüren,

hoch genug, um wachsam zu bleiben.»
Strijbis hingegen hält 12 Prozent für
«noch immer sehr hoch». Normaler-
weise lägen die Wahrscheinlichkeiten
für vergleichbare geopolitische Szena-
rien im tiefen einstelligen Bereich.

Tatsächlich: Läge das Risiko, bei
einer Bergtour zu sterben, bei eins zu
acht, würde sich kein halbwegs ver-
nünftiger Alpinist auf den Weg machen.
Strijbis’ Rat in der Grönland-Frage lau-
tet deshalb, sich so früh und so gründ-
lich wie möglich auf dieses Szenario
vorzubereiten.

Und es gibt weitere bedrohliche Szena-
rien, deren Marktpreise beängstigend
hoch sind. So wetten 15 Prozent der
Teilnehmenden darauf, dass in diesem
Jahr Atomwafen detonieren werden.
Und 9 Prozent glauben, dass es in die-
sem Jahr in den USA zu einem Bürger-
krieg kommt. Doch es gibt auch Wett-
quoten, die zuversichtlich stimmen:
Immerhin 30 Prozent rechnen mit
einem Atomabkommen zwischen dem
Iran und den USA, und 44 Prozent set-
zen auf einen Wafenstillstand in der
Ukraine bis Ende Jahr. Die Daten, die

Aug. 2025 Sep. 2025 Okt. 2025 Nov. 2025 Dez. 2025 Jan. 2026
35

40

45

50

55

60

65

70%

44%

28. Dez. 2025 4. Jan. 2026 11. Jan. 2026 18. Jan. 2026 25. Jan. 2026

5

0

10

15

20%

Trump trifft
Putin in Alaska

Trump und Selenski
treffen sich im
Weissen Haus

Weisses Haus droht
mit Militäreinsatz

Gespräch zwischen
Trump und Nato-Chef

Rutte amWEF

Trump äussert sich
zum US-28-Punkte-
Friedensplan

12%

Erwirbt Trump Grönland vor 2027?

Gibt es in der Ukraine bis Ende 2026 einenWaffenstillstand?

Quelle: Polymarket/Grafik: mwa, letStand: 28. Jan. 2026

Wettquote für

Schwangerschat

Taylor Swits bis
Ende Jahr

34%

Schweiz am Wochenende Nordwestschweiz

Reach: 436'221 AÄW: 24'000 CHF

Verbreitung: 163'993 Seiten: 42-43

Datum: 31.01.2026

Autor: Raffael Schuppisser

1/2



erkrieg
quasi in Echtzeit ein Bild der geopoliti-
schen Lage zeichnen, werden auch von
CNN genutzt. Der Nachrichtensender
ist im Dezember 2025 eine Partner-
schaft mit Kalshi eingegangen und be-
ruft sich in Livesendungen und Analy-
sen auf die Prognosen.

Geheimdienstebeobachten
Prognosemärktegenau
An den Informationen von Polymarket
und Kalshi sind inzwischen auch Nach-
richtendienste interessiert. Oliver Strij-
bis hielt dazu auch schon eine Präsen-
tation für den US-Geheimdienst. Intern
werde das Prinzip von Prognosemärk-
ten dort schon lange angewendet: Die
Einschätzungen aller Analysten werden
gewichtet und gemittelt, um möglichst
präzise Vorhersagen über den Eintritt
bestimmter Szenarien zu erhalten.

Nun arbeiten kommerzielle Prog-
nosemärkte nach demselben Prinzip,
allerdings mit weit mehr Teilnehmen-
den und unter ständiger öfentlicher
Beobachtung. Das verändert vieles.
Deutlich wird dies bei der Betrachtung
einer konkreten Episode: Kurz bevor
US-Spezialeinheiten am 3. Januar den
venezolanischen Präsidenten Nicolás
Maduro gefangen nahmen, setzte auf
Polymarket ein anonymer Nutzer
30’000 Dollar auf die Option, dass Ma-
duro bis Ende 2026 nicht mehr im Amt
sein würde. Der Markt taxierte dieses
Szenario zu diesem Zeitpunkt auf ledig-
lich sieben Prozent.

Nachdem die US-Regierung die er-
folgreiche Mission bekannt gegeben
hatte, war der anonyme Nutzer rund
400’000 Dollar reicher – eine Rendite
von etwa 1200 Prozent. Es liegt nahe,
dass der Trader Zugang zu geheimen
Regierungsinformationen hatte. Denk-
bar ist, dass es sich um einen US-Solda-
ten handelte, der selbst an der Mission
beteiligt war, oder um eine Person aus
Trumps unmittelbarem Umfeld.

Wer hinter dem anonymen Account
steckt, wird sich wohl nie klären lassen.
Die Abwicklung der Wetten erfolgt auf
Polymarket über die Blockchain – die-

selbe Technologie, die auch Bitcoin ab-
sichert. Anders als auf klassischen Bör-
sen ist Insiderhandel auf Polymarket
auch nicht verboten. Über Trumps äl-
testen Sohn, der sowohl in Polymarket
als auch in Kalshi investiert hat und als
Berater tätig ist, gibt es auch Beziehun-
gen ins Weisse Haus. Ausserdem plant
Trump selbst, über sein soziales Netz-
werk Truth Social einen eigenen Prog-
nosemarkt zu lancieren.

Hier zeigt sich ein grundlegender
Interessenkonlikt: Für einen fairen
Wettbewerb auf solchen Plattformen
sollte niemand durch geheime Infor-
mationen einen Vorteil haben. Für
möglichst präzise Prognosen hingegen
ist es gerade erwünscht, dass auch nicht
öfentliche Informationen in die Kurs-
bildung einliessen. Dieses Dilemma
lässt sich nicht aulösen.

In der Schweiz werden Polymarket
und Kalshi als ausländische Glücks-
spielangebote eingestuft und deshalb
blockiert. Um die Websites dennoch
aufzurufen, kann ein sogenannter VPN
aktiviert werden, der die IP-Adresse
verschleiert und vorgibt, man beinde
sich in einem anderen Land.

WieWettquotendieRealität
verändern
ZurücknachVenezuela,wodieUS-Spe-
zialeinheiten in den Luftraum des Lan-
des eindringen, kurz nachdem ein ano-
nymer Nutzer eine grosse Summe auf
die unwahrscheinliche Option auf das
politischeEndevonMadurogesetzthat.
Waswäregeschehen,wenndervenezo-
lanische Geheimdienst die Prognose-
märkte aufmerksam beobachtet hätte?
Er wäre gewarnt gewesen und der Si-
cherheitsapparathätteguteChancenge-
habt, die US-Mission zu vereiteln.

WettquotenkönnenalsodieRealität
nicht nur abbilden, sondern womöglich
auchverändern.Wasetwa,wennjemand
einehoheSummeaufdenTodeinerpro-
minenten Person wettet, das Ereignis
aber ausbleibt? Könnte dann jemand
nachhelfen? Weniger makaber, aber
ebenso aufschlussreich ist ein anderer

Fall, der sich wirklich ereignet hat: Im
November2025änderteeinMitarbeiter
eines amerikanischen Thinktanks eine
interaktiveFrontkarten-Darstellungdes
Ukraine-Krieges. Die Anpassungen er-
folgten kurz vor der Abrechnung einer
Wette auf Polymarket, bei der es darum
ging, ob Russland die Stadt Myrnohrad
in der Ostukraine einnehmen würde.

SelenskiunddieWetteum
seinen«Anzug»
Das führt zu einer weiteren zentralen
Frage: Wer bestimmt eigentlich, was
Wahrheit, was Wirklichkeit ist – und da-
mitauch,wereineWettegewonnenhat?
BeiSportwetten,diedenPrognosemärk-
ten als Vorbild dienten, lässt sich diese
Fragevergleichsweiseeinfachbeantwor-
ten: der Schiedsrichter. In Fussballspie-
lenmagmannochsoheftigüberumstrit-
teneEntscheidungenstreiten,dasResul-
tat ist am Ende eindeutig.

Anders verhält es sich bei vielen an-
deren Ereignissen. Eine Wette auf Poly-
market lautete etwa: Wird Wolodimir
Selenski beim Nato-Trefen im vergan-
genen Juni einen Anzug tragen? Selens-
ki erschien – nun ja – in einem sehr
formellen Outit, einer Art mi-
litärischem Hemd, jedoch
ohne Krawatte. War das
nun ein Anzug, oder
nicht? Auf Polymarket
entbrannte in den Kom-
mentarspalten eine hitzi-
ge Debatte – schliesslich
ging es um mehr als 100
Millionen Dollar. Wer hat
recht, und wer kann das ent-
scheiden?

Die Mehrheit? Das heisst letzt-
lich jene, die das meiste Geld investiert
haben. Doch anders als beim Ochsen-
Experimentvon1906liegtdieMehrheit
hier womöglich falsch, weil sie ihren
Wetteinsatz vermehren will und damit
voreingenommenist.Manchmalbraucht
es für belastbare Einschätzungen eben
dochausgerechnetdas,wasdie Progno-
semärkte scheinbar überlüssig ma-
chen: Experten.

Wettquote für
Bürgerkrieg
in den USA bis
Ende Jahr
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